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ättartpa Scutmcmn: (gtgebung. — 3u ben betben greberaeicpmmgen bon tp. bon SKoog. 537

©iäietit noch einmal alg llnterridjtggegenftanb
in ben Sdfuten einführen, Wie Planimetrie, unb
bietleidjt mit nocti größerem iRuigen.

©enn bie Qeit beg ^nftinïtg ift borüBer;
unb bie ber Pernunft i[t noch nidjt getommen.*)

*) Blug; ®r. Qofef Söb ei: §aben Sie
leine Bin g ft! Sliexjig Sïapitel opiimiftifcher 9ïïe=

bigin. 350 Seiten ftarl, gebitnben in ©onjleineh mit
mehrfarbigem Umfcptag bon SBalter Stier 3r. 6.—.
93erlag bon ©retplem u. Ko.,

Sag bnrüegenbe Such toitt im ©egettfap gu ben
ttng umlauernben (gefahren, Welcpe unS in popu»
taten Schriften mehr, alS gut ift, gefcptlbett Werben,
gerabe bte bielen Schuhmittel aufnähten, bie un§
gegen bie (gefahren ber Biatrtr gur Verfügung ge=

ftettt finb. Statt allgemeiner SBarnungeu unb einer

langen Sifte bon Verboten gibt eg bem Saien lieber
Blufltärung barüber, mag in feinem Störher bor»
geht, fotange biefer gefunb ift, bamit er toiffe, mag
er ihm gumuten barf unb mal nicht. (St foil er»
fahren, mag er gu tun habe, um gefunb gu bleiben;
hat er aber bag t$ed) gehabt, Iran! gu merben, fo
foil er nicht blinbeg, fonbern fetienbeg Vertrauen
grtr Sßiffenfdfafi belommen, bie fdfon fo bieteg ge»

funben hat, um tpm gw helfen. SSag einer Weift,
macht ihm nicht heiß, unb bag befte ÜKittet gegen
bie Blngft mirb ftetg 3uberficf)t unb auf Stenntniffe
gegrünbete §offmtug fein. ®amit bie Sente Sitft
belommen, fid) biefe Stenntniffe angueignen, ift bag
Such im leichten ißlaubertone gefchrieben, oft Wiftig,
immer amitfant. @g mirb bielleicht feinen eingigen
eingefleifchtcn £ppocftonbet peilen, aber eg mirb
ficher Ungafttige babor bemahren, £ppod)onbcr gtt
merben.

3 ha Bir ineüe öppts fp,

3 î)a bt möge libe;
5)o chôme ßäftergunge brt,
Unb fiber tuefet) mi mibe.

3 i)o bes ©tücfe, i ha be greub,
Unb b'Siebi fuet mi nare ;

©och fatlt's mir öppe gar nib p,

©afe i bi meti lo fahre.

Ergebung.
©e ShumBer, roo=n=i binethalb

3eh mängifch mueff ertrage,

Sr het für mi be Stachel met),

Sr ifch mir luter Säge.

Itnb brus erblüejt mir l)ie unb bo

Ss 231üemli 3art i garbe ;

Itnb xoenn=is nor mis gänfter tue,

®tuef3 i au nömme barbe.
SKarttia Saumcmn.

3u ben beibett Seöerjeicfjnungen ooit t>. SJloos.

© t ü 131 ï o n, ein gut ifütdjgemembe @m=

bract) gehöriger .tpof, ift ber ©eBurtgort S o >

f o I) o ft I) a r t g, beffen nachgetaffene Su»

genberinnerungen unb @rgät)Iungen unter bent

©itet „91 u f ber fft ö nt e r ft r a ff e" int 3Ser»

lag ©rethtein it. So., Qüridp, itnlöngft etfdjie»

neu finb. „Qtoifc^en ber ©off unb ber ©latt
gieï)t [ich ein bielgeftaltiger f3öl)engug gum
3ît>eiu hinunter," ïjeifjt bort auf ber erften
Seite, „mit fRebett an ben tpatben unb gaf)I=

reichen SfBeihern unb $öfen, edjt alemaitnifdjen
Slnftebelitngen auf bent Dîitcïett. Stuf einem

biefer tpöfe... Würbe ich nur 7. Stuguft 1862

alg gtoeitjiingfteS àinb geplagter, aber aufftre»
Benbet Sauergleute geBoren. ©er £jof Beftanb
bantalg nur aug gtoei föohnhäufern, einem

©rottgeBänbe itnb einigen Speichern, alle int
malerifdjen fRiegetftit geBaut. @r ift bon allen

Drtfdjaften fo Weit entfernt, baff nur Bei gibt»

ftigem SSinb ein ©locfenfdjlag git ihm herauf
ober herüber bringt. SIBer er ift boller Statur»

fchönheiten itnb att SIBWedjgtung reich.

SSitfcEfige Sadjtöufe, SBiefen, SIiferBreiten,

buchen» unb ©annentoälber, lange ©rimhecieu
botter SSogetnefter unb SReBIjüget fctplie^en ftc£)

um bie fpäufer, bie in einem engen Mahnten

bon DbftBäumen träumen, Wirftict) träumen.
23oit ben erhöhten Stetten erBlictt man bie

SdjneeBerge, Wie man bort bie Stlpen nennt,
unb ihre Weisen ©eftalten, bie Befonberê an

heiffen Sonimertagen Wie ©eifter gWifähen $int=
met unb ©rbe fcfjWeben, finb bagu angetan,
einen jungen SReiifdjen fettfam in§ SBeite gu
locEett."

©er siamuf itntê ©afein itnb ein ftarïeê 93il»

buugêBebitrfntê hohen 33ofghart babor BeWaqri,

Btoff ein ©rounter gu werben. 9Iu§ feinen Sfßer»

ten Btictt uu§ ïlar geftatteteg SeBen an; ctBer

gerabe bag jugenblidje Schwärmen unb ©en»

ten hat ilpt bagu geführt, ben Sinn beg SeBeng

tiefer git ertancn, a lg bieg bent Blofgen töeoBach»

ter möglich ift, ttitb bag SBahrgeitomnteiie unb
©rteBte bicf)terifch gut fteigent.

©ie ftitte Schönheit ber ©egertb hat )p. bon
SOtoog in feinen gebergeichuungeit gtücttich feft»

gehalten, ©ic Stelle, Wo Slop,haut* Slfche ruht,
ift oBerhalB beg ïletnen Speidferg linlg, Wo ber

3Seg aug Sti'trgiton h^augtritt unb fidj bem

Weiter oben ficf)tBaren „SSühlfwf" gnWenbet.

(Sn „Stürgiton bon fftorbweften gefe|eit".)
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Diätetik noch einmal als llnterrichtsgegenstand
in den Schulen einführen, wie Planimetrie, und
vielleicht mit noch größerem Nutzen.

Denn die Zeit des Instinkts ist vorüber;
und die der Vernunft ist noch nicht gekommen.")

ch Aus: Dr. Josef Löbcl: Haben Sie
keine Angst! Vierzig Kapitel optimistischer Me-
dizin. 350 Seiten stark, gebunden in Ganzleinen mit
mehrfarbigem Umschlag von Walter Trier Fr. 6.^.
Verlag von Grethlein u. Co., Zürich.

Das vorliegende Buch will im Gegensatz zu den
uns umlauernden Gefahren, welche uns in popu-
lären Schriften mehr, als gut ist, geschildert werden,
gerade die vielen Schutzmittel aufzählen, die uns
gegen die Gefahren der Natur zur Verfügung ge-
stellt sind. Statt allgemeiner Warnungen und einer

langen Liste von Verboten gibt es dem Laien lieber
Aufklärung darüber, was in seinem Körper vor-
geht, solange dieser gesund ist, damit er wisse, was
er ihm zumuten darf und was nicht. Er soll er-
fahren, was er zu tun habe, um gesund zu bleiben;
hat er aber das Pech gehabt, krank zu werden, so

soll er nicht blindes, sondern sehendes Vertrauen
zur Wissenschaft bekommen, die schon so vieles ge-
funden hat, um ihm zu helfen. Was einer weiß,
macht ihm nicht heiß, und das beste Mittel gegen
die Angst wird stets Zuversicht und auf Kenntnisse
gegründete Hoffnung sein. Damit die Leute Lust
bekommen, sich diese Kenntnisse anzueignen, ist das
Buch im leichten Plaudertone geschrieben, oft witzig,
immer amüsant. Es wird vielleicht keinen einzigen
eingefleischten Hypochonder heilen, aber es wird
sicher Unzählige davor bewahren, Hypochonder zu
werden.

I ha dir welle öppis sy>

I ha di möge lide;
Do chôme Läslerzunge dri,
Und sider tuesch ml mide.

I ha kes Glück, i ha ke Freud,
Und d'Liebi tuet ml nare;
Doch falli's mir öppe gar nid y,

Daß i di well lo fahre.

Ergebung.
De Chumber, wo-n-i dineihalb

Ich mängisch mueß ertrage,

Er het für mi ke Slachel meh,

Er isch mir luter Säge.

Und drus erblüejt mir hie und do

Es Blüemli zart i Farbe;
Und wenn-is vor mis Fänsler tue,

Mueß i au nömme darbe.
Martha Baumann.

Zu den beiden Federzeichnungen von P. v. Moos.

Stürz ikon, ein zur Kirchgemeinde Em-
brach gehöriger Hof, ist der Geburtsort I a -

kob Boßharts, dessen nachgelassene In-
genderinnerungen und Erzählungen unter dem

Titel „A u f der Röm e r st r aß e" im Ver-
lag Grethlein u. Co., Zürich, unlängst erschie-

iren sind. „Zwischen der Töß und der Glatt
zieht sich ein vielgestaltiger Höhenzug zum
Rhein hinunter," heißt es dort auf der ersten

Seite, „mit Reben an den Halden und zahl-
reichen Weihern und Höfen, echt alemannischen

Ansiedelungen auf dem Rücken. Auf einem

dieser Höfe... wurde ich am 7. August 1862

als zweitjüngstes Kind geplagter, aber aufstre-
bender Bauersleute geboren. Der Hof bestand

damals nur aus zwei Wohnhäusern, einem

Trottgebäude und einigen Speichern, alle im
malerischen Riegelstil gebaut. Er ist voir allen

Ortschaften so weit entfernt, daß nur bei gün-
stigem Wind ein Glockenschlag zu ihm herauf
oder herüber dringt. Aber er ist voller Natur-
schönheiten und arr Abwechslung reich.

Buschige Bachläufe, Wiesen, Ackerbreiten,

Buchen- und Tannenwälder, lange Grünhecken
voller Vogelnester und Rebhügel schließen sich

um die Häuser, die in einem engen Rahmen
von Obstbäumen träumen, wirklich träumen.
Von den erhöhten Stellen erblickt man die

Schneeberge, wie man dort die Alpen nennt,
und ihre weißen Gestalten, die besonders an

heißen Sommertagen wie Geister zwischen Him-
mel und Erde schweben, sind dazu angetan,
einen jungen Menschen seltsam ins Weite zu
locken."

Der Kampf ums Dasein und ein starkes Bil-
duugsbedürsnis haben Boßhart davor bewahrt,
bloß ein Träumer zu werden. Aus seinen Wer-
ken blickt uns klar gestaltetes Leben an; aber

gerade das jugendliche Schwärmen und Den-
ken hat ihn dazu geführt, den Sinn des Lebens

tiefer zu erfassen, als dies dem bloßen Beobach-

ter möglich ist, und das Wahrgenommene und

Erlebte dichterisch zu steigern.
Die stille Schönheit der Gegend hat P. von

Moos in seinen Federzeichnungen glücklich fest-

gehalten. Die Stelle, wo Boßharts Asche ruht,
ist oberhalb des kleinen Speichers links, wo der

Weg aus Stürzikon heraustritt und sich dem

weiter oben sichtbaren „Bühlhof" zuwendet.

(In „Stürzikon von Nordwesten gesehen".)


	Zu den Federzeichnungen von P. v. Moos

